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«Mein Name ist Eugen Auer aus dem 
Speicher im Appenzellerland, ein nicht 
mehr ganz jugendlicher Anwalt, der ab 
und zu sprachhandwerkelt.» So begrüsst 
Auer seine Hörerinnen und Hörer. «Ich 
beginne mit dem Appenzeller Hug» – ein 
Räuspern – «nochmal von vorn.» Nie-
mand stutzt, niemand lacht. Der Mann 
hinter der Glasscheibe nickt. Eugen Auer 

Als Kind hatte Werner Meier Angst 
vor Silversterchläusen. Mit kreideweis-
sem Gesicht stand er am Fenster seines 
Elternhauses in Stein und beobachtete 
das mystische Treiben zwischen den 
Hügeln. Später kam die Faszination. 
Viele Jahre lang war der heute in Tro-
gen wohnhafte Werner Meier Nachrol-
li eines Steiner Schuppels. 

befindet sich im schalldichten Aufnah-
meraum im Tonstudio der Gallus Media 
in St. Gallen. Es ist Montagmorgen, 
neun Uhr dreissig. Vier Stunden später 
ist die Aufzeichnung abgeschlossen; kei-
ne Lesung dauert so lange. Aber Auer hat 
jeden Vers wiederholt, bis er zufrieden 
war; meist war dies bereits beim zweiten 
Versuch der Fall. Vorgeschlagen hatte 

Vom eingeschüchterten Kind zum 
Träger von Larve und Brauchtum und 
dann zum Beobachter mit Papier und 
Stift. Werner Meier, Lehrer für bildne-
risches Gestalten an der Kantonsschu-
le Trogen, zeigt in seinem Buch «Mas-
ken, Tänze, Schellenklang. Ausdrucks- 
und Gestaltungsformen im Brauch des 
Silvesterklausens» Aussen- und Innen-

«Ein Appenzeller namens …» 

Band 3 vereint eine Auswahl der 

gereimten Glossen Eugen Auers, 

die zwischen Ende 2007 und 

Frühjahr 2010 in der Appenzeller 

Zeitung und im St. Galler Tagblatt 

unter der Rubrik «Freispiel» er-

schienen und beim Publikum auf 

grosses Interesse gestossen sind. 

Auer selber bezeichnet seine 

Versli als Hausmannskost: Brat-

wurst mit Härdöpfelsalat und ein 

Biberflade zum Dessert – keine 

Gedichte, sondern gereimte Glos-

sen mit einem gebrochenen 

Vom Bauernhof setzt sanft  

ein eigenartiges, rhythmisches 

Schellen und Rollen ein. Schwillt 

an zu einer wilden, vollen Kompo-

sition. Nach und nach klingt es 

aus, verstummt mit dem letzten 

Schlag einer tiefen Schelle. Was 

folgt, ist eine langsame, melan-

cholische Melodie, begleitet von 

einfachen Harmonien. Es ist 

Silvester. Die Chläuse gehen um. 

Sie schellen und rollen, was das 

Zeug hält. Diese Bewegungen der 

Schelli, dieses Tanzen und Dre-

hen der Rolli, aber auch das Me-

Werner Meiers grüner RockEin Appenzeller namens Auer
das CD-Projekt ursprünglich Illustrator 
Hansjörg Rekade. Auer war einverstan-
den, unterschätzte aber den Aufwand: 
Nicht nur galt es, die passenden Glossen 
aus drei Bänden auszuwählen, sondern 
auch ein «Drehbuch» für den Tontech-
niker zu erstellen und schliesslich zu 
üben, üben, üben. Auf welche Verse des 
Freispielers Auer können sich die Höre-
rinnen und Hörer freuen? Da die meis
ten aus aktuellem Anlass entstanden, 
greift Auer auf zeitlose gesellschaftliche 
Themen zurück wie den Umgang mit 
moderner Kunst oder die Gesundheits-
kosten. Auch die Auswirkungen des Kli-
mawandels auf die weibliche Unterwä-
sche nimmt er auf. Von da ist der Schritt 
zum Nacktwandern nicht weit. Träf, 
aber liebevoll nimmt er seine Mit-
menschen auf die Schippe. Einen Seiten-
hieb auf die Finanzwelt kann sich der 
inzwischen 74jährige Wirtschaftsanwalt 
jedoch nicht verkneifen; obwohl ihn im 
Studio niemand sehen kann, unter
streicht er seine Worte mit einer spre-
chenden Handbewegung. � mb.

sichten des Silvesterchlausens. Die 
Aussensicht gewährt er als Künstler, 
der einen Schritt zurücktritt und etwas 
an sich Gewohntes aus einer anderen 
Perspektive betrachtet. Er gewährt sie 
aber auch als einer, der den Brauch aus 
eigenem Erleben kennt. Zur Innen-
sicht gehören biographische Elemente 
wie der grüne Rock, der das Titelbild 
ziert. Diesen trug Werner Meier als Sil-
vesterchlaus. Im Buch fokussiert er 
Wesenhaftes mit seinen malerischen 
und zeichnerischen Ausdrucksmitteln: 
Gesang, Tanz, Schellenklänge, Larven 
und Hauben, das Urwüchsige, das Un-
heimliche. Das Rituelle, die männ-
lichen und weiblichen Elemente. Bei 
garstigem Wetter, bei schönem Wetter 
– Silvesterchlausen mit allen Emoti-
onen. Es ist ein Brauchtumsbuch, aber 
nicht nur; es ist ein Ethnobuch, aber 
nicht nur; es ist ein Kunstbuch, aber 
nicht nur. «Masken, Tänze, Schellen-
klang» überlagert die drei Aspekte 
durch den Charakter und die Gestalt 
der Bilder Werner Meiers. � ckö.

Schluss. Wie schon in den ersten 

beiden Bänden kommentiert Eu-

gen Auer aktuelle Ereignisse aus 

Politik, Kultur und Gesellschaft 

mit dem den Appenzellern eige-

nen feinen, versteckten Spott. Es 

sind geistreiche Gedankensplit-

ter, mit spitzer Feder zu Papier 

gebracht und von Hansjörg Reka-

de treffend illustriert.

Zeitgleich erscheint eine CD 

mit einer Auswahl der besten 

Glossen aus allen drei Bänden 

«Ein Appenzeller namens ...», 

vorgetragen vom Autor. 

lancholische der Zäuerli versteht 

Werner Meier in seinen Bildern 

einzufangen. Und das gelingt ihm 

auf ganz besondere Art, ihm, der 

selber als Nachrolli über Jahre 

am Silvester Ende Jahr und am 

Alten Silvester am 13. Januar von 

Hof zu Hof gezogen ist.  

Meiers Bilder stehen in engem 

Dialog mit den konzentrierten, 

knappen Texten und Satzfrag-

menten von Hanspeter Spörri. 

Abgerundet wird das Buch mit 

einem einleitenden Textbeitrag 

von Johannes Schläpfer.
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Werner Meier war jahrelang Silvesterchlaus in einem Steiner Schuppel. Heute trägt er die Larve nur noch aushilfsweise.Eugen Auer nimmt im Tonstudio Gallus Media in St. Gallen eine CD mit einer Auswahl seiner Glossen auf. 


